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Johann Balthasar Bullinger:
der Maler der «Hundert Prospecte»
Text: Thomas Germann

Geboren wurde er in Langnau. Gelebt hat er und gestorben ist er in Zürich. Dazwi-
schen schuf Johann Balthasar Bullinger, der zweitgeborene Sohn des ersten Lang-
nauer Pfarrers, ein Werk, das ihn weit über die Grenzen des Kantons hinaus be-
kannt machte. Starken Einfluss hatte seine Zeit in Italien bei Giovani Tiepolo,
während der er wahrscheinlich auch mit Canaletto Kontakt hatte.

Als der erste Pfarrer von Langnau, Heinrich Bullinger (ge-
boren am 4. September 1685), am 3. März 1714 mit jun-
gen 29 Jahren verstarb, nahm das Leben der glücklichen
im Pfarrhaus lebenden Familie eine abrupte Wende. Zu-
rück blieben Bullingers Witwe Elisabetha geborene Wirth
mit ihren beiden Söhnen Heinrich (geboren 1708) und Jo-
hann Balthasar, der am 30. September 1713 in Langnau
zur Welt kam und noch so klein war, dass er seinen Vater
kaum gekannt haben konnte.

Auf die Bitte der Mutter an den Rat, «sie als höchst
betrübte Witib, welche ihren Ehemann und Vater in dem
Blust seiner Jahre verloren, in Gnaden betrachten» zu
wollen, durften die Hinterbliebenen noch ein Jahr im
Langnauer Pfarrhaus verbleiben.

Seiner Neigung nach «einen Stand zu erwehlen»
In seiner 1760 niedergeschriebenen Autobiographie, die
sich heute im Nachlass Bullinger in der Zentralbibliothek
Zürich befindet, vermittelt uns Johann Balthasar leider
keinen Einblick gerade in die für uns besonders interes-
sannte früheste Zeit, in der die Familie noch in Langnau
lebte. Zwar geht er ein auf seine Taufe in der Kirche von
Langnau am 30. Wintermonat (November) 1713 und auf
seine Taufzeugen. Er erwähnt auch, dass er von seiner
Mutter «bestmöglichst zun Schulen gehalten» worden war, und dass sein älterer Bru-
der sich schon früh entschlossen hatte, Geistlicher zu werden, weshalb es ihm, Johann
Balthasar, «frey gestelt» wurde, nach seiner «Neigung einen Stand zu erwehlen.» Er gibt
zu erkennen, dass er die «meiste Lust zur Mahlerey» empfand, und schon in den Schu-
len alle seine Bücher vollgemalt habe.

3Johann B. Bullinger: der Maler der «Hundert Prospecte»

Das Jubiläum
An Auffahrt 1711 konnte
die reformierte Lang-
nauer Kirche eingeweiht
werden. Zuvor ging man
nach Thalwil ins Gottes-
haus. Die Anlässe zum
300-Jahr-Jubiläum er-
strecken sich über das
ganze Jahr, mit dem
Höhepunkt im Juli.
Die "Langnauerpost"
beleuchtet das Jubiläum
mit zwei Artikeln: Der
erste Langnauer Pfarrer
war ein Nachfahre des
Reformators Bullinger,
sein zweitgeborener
Sohn wurde zu einem
der bedeutenden
Schweizer Maler des
18. Jahrhunderts.
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Aus seinen Angaben können wir schliessen, dass er mit seiner Mutter von Langnau
nach Zürich gezogen war und wohl dort zur Schule ging, er lässt uns aber im Hinblick
auf seine genauere Wohnadresse und die weiteren Lebensumstände weitgehend im Un-
gewissen.

Bullingers Selbstbiographie, die ansonsten ein sehr aufschlussreiches Bild über sein
Leben vermittelt, wurde bereits 1769-1779 in «Joh. Caspar Füesslins Geschichte der
besten Künstler in der Schweitz» (Band IV der fünfbändigen Ausgabe) publiziert,
 allerdings in leicht gekürzter und von Füssli annotierter Form. Praktisch ungekürzt
 vermittelte Conrad Ulrich in seinem 1967 erschienenen Werk «Zürich um 1770» den
Text von Bullingers Autobiographie, aus der wir Bullinger ab und zu selbst erzählen
 lassen wollen.

Lehre bei Johannes Simler
Noch während der Schulzeit erhielt Bullinger die Gelegenheit, einige Monate unter An-
leitung des Zürcher Kupferstechers Melchior Füssli (1677-1736) zeichnen und radieren
zu dürfen, was Bullinger zwar sehr schätzte, jedoch bereits damals Zweifel in ihm auf-
kamen, ob er sich wirklich zum Maler ausbilden lassen oder seinen beruflichen Werde-
gang nicht doch in eine andere Richtung lenken würde.

Doch Melchior Füssli rühmte Bullingers Fortschritte und motivierte ihn gerade auch
deshalb besonders, weil es damals nur wenige talentierte Maler in Zürich gab. 1726
verliess Bullinger die Schule und begann bei Porträtmaler Johannes Simler (1693-1748)
seine weitere Ausbildung, die 1729 in eine dreijährige Lehrzeit einmündete. Bullingers
Begeisterung hielt sich in gewissen Grenzen – weist er doch darauf hin, dass er zwar

5Johann B. Bullinger: der Maler der «Hundert Prospecte»

J. B. Bullinger:  «Brücke über die Sil zu Adlischweil», 1781.
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Herz Herzllichich 
wi    willl lkommen!kommen!

Haben Sie Fragen zu 
Ihrer Gesundheit, möch-
ten Sie mehr wissen über 
meine Behandlungs-
methoden und die viel-
fältigen Möglichkeiten 
der Naturheilverfahren, 
über Krankenkassen-
beiträge …? Ich nehme 
mir sehr gerne Zeit 
für ein unverbindliches 
Gespräch. Rufen Sie 
mich einfach an.

Neue Dorfstrasse 15 
8135 Langnau a. Albis
043 377 92 92
www.forum7.ch

GABRIELLA HÄUSLER-RONCHI
Dipl. Naturheilpraktikerin 
MV hfnh (Höhere Fachschule)
Krankenkassenanerkannt

Behandlungsmethoden:
− Manuelle Rücken- und 
 Wirbelsäulentherapie
– Massagen, Lymphdrainage
− Craniosacrale Therapie
− Diätetik
− Ordnungstherapie
− Ausleitende Verfahren

Montag Ruhetag!

Das gemütliche, kleinere
 Restaurant auf der Sonnenseite
des Albispasses mit der
 schönen Sonnenterrasse und
dem gemütlichen Wintergarten.

Im Sommer aktuell:
• feinste Fitness-

Teller
• saftige Güggeli
• köstliche Sommer-

gerichte
Wir freuen uns auf Ihren 
Besuch!

Für Gesellschaften 
reser vieren wir Ihnen  gerne das
ganze Säli 
(bis 50 Pers.) 
oder den Winter garten 
(bis 30 Pers.)

Marc Spiess Tel. 044 713 35 05
Albispass Fax 044 713 35 06

8135 Langnau am Albis



 behalten dürfe, was er malte, alle übrigen Kosten für Pa-
pier, Leinwand und Farben jedoch auf ihm selber laste-
ten. Dazu war er für diese drei Jahre an Kost und Logis
bei seiner Mutter gebunden.

Sehr aufschlussreich über seinen Charakter und seine
Persönlichkeit auch für spätere Lebensabschnitte ist Bul-
lingers Bemerkung, dass er diese Zeit «nur mit Schmer-
zen» aushielt, denn «meine Cammaraden, welche meist
grosser Herren Söhne waren (dann mein Lebtag auch bis
auf diese Stund, bin ich niemahlen mit meinesgleichen
umgegangen, und hatte  allemahl das Glück, bey weit
Grösseren wohl gelitten zu werden) waren alle frömde
Länder zu sehen verreist; auch blüthete mir das Herz
nach der Frömde!». Ein stetes Wechselspiel zwischen
 Minderwertigkeitsgefühlen, Selbstzweifeln und üppiger,
fast ein wenig arrogant wirkender Selbsteinschätzung.
Durch diese nicht unproblematischen Wesenszüge ver-
schloss er sich selbst viele Türen, die ihm gerade im Hin-
blick auf sein künstlerisches Potenzial eigentlich offen-
gestanden hätten.

Lehrreiche Zeit bei Giovanni Tiepolo
1732 reiste Bullinger über Bergamo, Brescia und Verona
nach Venedig. Unterwegs «fande ich gar viele Landsleuth,
Söhne der vornemsten Kaufleuthe von Zürich; da gab es
täglich Lustparteyen, bald zu Pferd, bald in Chaises.»
Unter anderem beeindruckten ihn dabei üppige Festan-
lässe und andere «Solenniteten, als: Opera, Comedien,
Feuerwerk, Illuminationen, und andere Spiel, schönes
Frauenzimmer, die besten Wirthshäuser, Gelts genug, alle
Zeit die edelste Compagnie.» 1735 in Venedig angekom-
men, nützte er seine Empfehlungsschreiben, die ihm von
seinen Gönnern auf den Weg gegeben wurden, und ge-
langte über Kunstkenner und Radierer Antonio Maria Za-
netti an Giovanni Tiepolo (1696-1770), der als der beste
Maler von Venedig galt.

In Tiepolos Atelier brachte Bullinger zwei Jahre zu,
wo er sich mit zehn weiteren Schülern künstlerisch wei-
terbildete. Nebst fleissigem «Copieren» von Vorlagen
 berühmter Meister und dem Besuch der «Academie» fand
Bullinger immer wieder Gelegenheit, in Gesellschaft

7Johann B. Bullinger: der Maler der «Hundert Prospecte»

Bei Melchior Füssli (oben)
und Giovanni Tiepolo (Mitte)
lernte Johann Balthasar Bul-
linger, von Canaletto liess er
sich malerisch beeinflussen.
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Freundlich und zuverlässig 

www.winkler-schreinerei.ch
100 Jahre

Fit in die
Zukunft

Kilchbergstrasse 35, 8134 Adliswil
Telefon 044 710 62 14, Fax 044 710 85 50
www.winkler-schreinerei.ch

Schreinerei fürs schöner
Wohnen und Arbeiten.
Decken-, Bodengestaltung – Schränke und  Möbel nach Mass
Normschränke, Türen, Reparaturen, Umbau, Renovation

PANFLÖTENBAU
VERLAG FÜR PANFLÖTENMUSIK
PANFLÖTENSCHULEN

DAS FÜHRENDE FACHGESCHÄFT FÜR DEN ANSPRUCHSVOLLEN PANFLÖTENKENNER
Wildenbühlstrasse 53, CH-8135 Langnau a.A., 044 713 36 06, www.panfloeten.ch, info@dajoeri.com
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 prominenter, Venedig besuchender Zürcher Kaufleute an deren Ausflügen teilzuneh-
men, die in die nähere und weitere Umgebung führten. Er bemerkt dazu, dass ihn alle
diese Besucher aus der Heimat «nicht wenig versäumten». In Bullingers Zeit in Venedig
fällt wohl auch der Einfluss, den panoramatische Stadtansichten auf ihn ausübten. Sol-
che, auch grossflächigen Gemälde wurden von den sogenannten «vedutisti» geschaf-
fen, die ihre Arbeiten den Fremden zum Kauf anboten. Als der Meister unter diesen
«vedutisti» galt Antonio Canal (1697-1768), vor allem als «Canaletto» bekannt. Der Ein-
fluss dieser Eindrücke sollte in Bullingers späteren Werken wieder aufleben.

«Venedig fienge 
mir an zu verleiden»
Tiepolos grosse Kunst hin-
gegen hinterliess bei Bullin-
ger kaum Spuren. Noch
1735 wurde Tiepolo nach
Würzburg berufen. Bullin-
ger blieb ohne seinen Leh-
rer in Venedig zurück. Eine
Zeitlang verbrachte er noch
mit Kopieren nach Werken
von Francesco Solimena
(1657-1747) und Paolo Ve-
ronese (1528-1588), doch
überkam ihn mehr und
mehr die Langeweile: «Ve-
nedig fienge mir an zu ver-
leiden.» Er entschloss sich,
nicht zuletzt, weil seine
Mutter müde wurde, ihm
«allezeit Gelt zu schicken»
(seine Kopien brachten ihm

nicht viel mehr Erlös, als damit Leinwand und Farben kaufen zu können), nach Zürich
zurückzukehren.

1736 war er wieder in der Heimat, wo er in der Zunft «Zur Meisen» aufgenommen
wurde. Weil sich der neue Zünfter aber noch zu jung und unerfahren fühlte, raffte er
sich zu einer neuen Reise auf. Diese führte ihn zunächst nach Solothurn (für Hofrat
 Vigier von Steinbrugg malte er auf dessen Landgut Rheinbergen einige  Land schafts -
bilder). Über Neuenburg ging es dann weiter nach Bern: «Anno 1738 im Jenner gieng
ich gen Bern, allein es verleidete mir so lang in der Schweiz zu bleiben, und resolvierte
mich einzupacken und reiste im Mayo nach Basel, von da auf Strassburg, Mannheim,
Mainz, Cölln bis Düssseldorf.»

Selbstporträt des Künstlers, Entstehungsjahr unbekannt.
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Dr. med. dent. Andreas Lange
SSO

Rütihaldenstrasse 1
8135 Langnau am Albis

Telefon 044 713 32 10
info@dr-lange.ch

Öffnungszeiten:
Mo + Fr:  8 –12 + 13 –16.30 Uhr
Di, Mi, Do:  7 –12 + 13 –18 Uhr

Unser Leistungsspektrum:

• Allgemeine Zahnmedizin

• Prophylaxe und Dentalhygiene

• Implantate

• Ästhetische Zahnmedizin

• Bleichen, Zahnschmuck

• Behandlung von Kopf-, Kiefer-
Gesichtsschmerzen

• Kinderbehandlung

¨≠ÆØ∂ Direkt bei der Migros µØÆ≠¨

Besonderheiten:

• Digitales Röntgen für reduzierte
Strahlendosis

• Invisalign® – die transparente
Zahnspange

• Die Praxis ist rollstuhlgängig www.dr-lange.ch



Obwohl Bullinger später bereute, nicht länger in Düsseldorf geblieben zu sein (er
lehnte eine Empfehlung an den Kurfürsten ab, in der dortigen Kunstgalerie kopieren zu
können), zog es den Rastlosen weiter nach Amsterdam: «Zu Amsterdam fand ich grad
anfangs zu mahlen; allein, nach 6 Monaten musste ich mein verdientes Gelt mit Pro-
cessieren suchen, welches mich fast den halben Theil wieder kostete. Endlich wurde ich
bekannt mit Etienne Benoist, der mir genug zu mahlen gabe. Ich verdiente viel Gelt und
kaufte viel Handriss und schöne Kupferstich, machte etliche kleine Reisen in Holland
herum, insonderheit nach dem Haag, - alwo ich in dem neuen Palais, so die Herren von
Amsterdam daselbst aufbauen lassen, vieles gemahlet – und ware willens, im Frühjahr
1741 nach Engelland überzufahren.»

Es sollte nicht dazu kommen. Eine Fieberkrankheit entkräftete ihn derart, dass
 Bullinger sich schliesslich zur Rückreise nach Zürich entschloss, wo er im Januar 1742
eintraf.

Neue Tätigkeitsfelder in Zürich
Im August 1742 heiratete er Elisabetha Stephan, die jüngste Tochter des einflussreichen
Kaufmanns Hans Balthasar Stephan vom Hirzli in der  Schiff lände. Bullinger nahm in Zü-
rich bleibenden Wohnsitz. Zuerst in der Altstadt, lebte er mit seiner Familie 1748-1758
in der Vorortgemeinde Hottingen, um 1758 durch den Kauf des Hauses «Zur Weissen
Gilgen» an der unteren Spiegelgasse wieder in die Altstadt zurückzukehren, «weilen es
aber allzu incommod werden wollte, meine Kinder alle Tag in die Schulen zu schiken.»

11Johann B. Bullinger: der Maler der «Hundert Prospecte»

J. B. Bullinger:  «An der Sil ob Adlischweil», 1779.
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Telematik

Haushaltapparate

Service

Neu- und Umbauten

Starkstrom Umbauten, Neubauten und exklusive 
Beleuchtungsanlagen

Haushaltapparate Bei uns finden Sie eine grosse Auswahl 
an Haushaltgeräten aller bekannter  Marken
zu fairen Preisen. Wir verkaufen, was wir
auch kaufen würden!

Schwachstrom EDV-Netzwerke, Telefonanlagen (ISDN),
Internetzugang (ADSL), Bus-Systeme,
 Überwachungs-und Alarmanlagen.

Wildenbühlstrasse 20
8135 Langnau am Albis

Telefon 044 772 25 75
Fax 044 772 25 76

www.chp-elektro.com
info@chp-elektro.com
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.Rund-ums-Bild.chwww
info@rund-ums-bild.ch
elefon 044 202 88 33T

CH-8135 Langnau am Albis
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Oliver Bruns
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Neu:

Yvonne Friederich
Neue Dorfstrasse 23,  8135 Langnau am Albis
Telefon 044 713 31 41,  Fax 044 713 44 77

Öffnungszeiten:

Montag – Freitag
06.00 – 12.00 Uhr
und 14.00 – 18.30 Uhr

Mittwoch
nachmittags  
ge schlossen

Samstag
06.00 – 14.00 Uhr
durchgehend



Schon bald nach der Rückkehr nach Zürich erhielt er mehrere Aufträge, die Bul-
linger in ein neues Tätigkeitsfeld führten: «Zu Zürich waren damahls die Landschaften
en vogue, wormit ganze Zimmer beschlagen wurden.» Gleichzeitig erkannte Bullinger,
dass sich ihm eine gute Chance bot, um sich damit in Zürich einen Namen schaffen zu
können. Aber die Erwartungen der Auftraggeber waren hoch, und zumindest anfäng-
lich fiel es dem Künstler nicht leicht, sie zu erfüllen: «Diese Arbeit triebe mir den bit-
tern Schweiss aus, denn durch diese Arbeit sollte sich mein Credit zu Zürich etablie-
ren. Und hatte ich zuvor keine Landschaften gemahlet, als zu Solothurn bey Herrn
Hoffrath Vigier, welche aber schlecht genug ausgefallen, dass sich wohl einzubilden ist,
wie viel Mühe mich diese Arbeiten werden gekostet haben.»

Unter vielen weiteren von Bullinger mit Landschaftsbildern ausgemalten Zimmern
(Tapetenmalereien in Öl auf leinwandbespannte Wände) seien folgende erwähnt: 1742
im   Landgut Schulthess in Zürich-Hottingen (Gemeindestrasse 47), 1745 im Haus «Zum
Schwarzen Kreuz» an der Torgasse (abgebrochen 1910), 1755 im Haus «Zur Stelzen»
(Neumarkt 11) und im «Gewundenen Schwert» (Limmatquai 68), 1761 im Haus «Zur
Schelle» (Rennweg 2), ferner im «Roten Turm» (Weinplatz 2; anstelle dessen Neubau
Hotel Storchen 1938) und im Haus «Zum Kiel» (Marktgasse 1; abgebrochen 1863).

Nicht immer mit der gleichen Lust tätig
Neben den «Landschaftszimmern» zeichnete, malte und radierte Bullinger eine grosse
Anzahl Landschaftsbilder und Porträts, als Radierungen meist für die unzähligen Publi-
kationen aus den damaligen Verlagen. Dazu gehörten auch Werke für die Neujahrsblät-
ter verschiedener Zürcher Gesellschaften, sowie als Serien konzipierte Werke wie bei-
spielsweise die 1756 herausgegebene Sammlung von Landschaften nach Johann Franz
Ermels (1641-1693), Felix Meyer (1653-1713) und eigenen Darstellungen. Dazu kamen
fiktive Landschaften (Ideallandschaften), historische Themen, Wappentafeln, Zunft-
schilder und -stammbäume, Risse für Ofenkacheln, Täfermalereien und vieles mehr.

Dies spricht für Bullingers grosse Universalität. Mit der Qualität seiner Arbeiten
nahm es Bullinger nicht immer so genau. Wie Conrad Ulrich in seinem Werk über Jo-
hann Balthasar Bullingers Stadtansichten treffend bemerkt, tragen beispielsweise man-
che aus den Reihen der Neujahrsblätter «das Stigma lustlos gearbeiteter Gelegen-
heitsprodukte». Man könnte sogar sagen, dass Bullinger sein durchaus grosses
künstlerisches Potenzial sehr willkürlich, ja launisch einsetzte.

1770 begann Bullinger eines seiner wohl bedeutendsten Werke: Die zum grossen
Teil panoramatischen Stadtansichten seiner Heimatstadt Zürich, die, mit dem Auge
eines in Italien, am Rhein und in den Niederlanden geschulten Malers aufgenommen,
einen einzigartigen Einblick in die damaligen topographischen Verhältnisse liefert. Er
hielt dabei auch Orte fest, die kaum jemand für besonders pittoresk hielt und fernab
der gepriesenen touristischen Sehenswürdigkeiten lagen. 

Bullingers nach der Natur gezeichnete Darstellungen erschienen nach und nach
als Radierungen und in aufeinanderfolgenden Lieferungen zwischen 1770 und 1775.

13Johann B. Bullinger: der Maler der «Hundert Prospecte»
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Dinkelvollkorn-
Brot

Diverse
ApÉro-Spezialitäten

Öffnungszeiten

Langnau:
Di – Fr 06.00 – 18.30 durchgehend
Sa 06.00 – 16.00 durchgehend
So 08.00 – 12.00 Laden+Café offen
Thalwil:
Di – Fr 06.00 – 12.15 und 13.15 – 18.30
Sa 06.00 – 16.00 durchgehend

Aktuell

Generalagentur Horgen, Telefon 044 727 29 29

Agentur Adliswil
Albisstrasse 8, 8134 Adliswil
Telefon 043 377 19 20, Fax 043 377 19 21
www.mobihorgen.ch

Reto Flachsmann
Versicherungs- und Vorsorgeberater

reparaturen, service, eidg. dipl. obstgartenweg 5 telefon 044 713 02 12
zusatzinstallationen, elektroinstallateur 8135 langnau am albis telefax 044 713 02 28
umbauten, neubauten   elektrostaehli@bluewin.ch

    



Das Gesamtwerk erschien unter dem Titel «Hundert Schweizer Prospecte, nach der Natur
gezeichnet und in Kupfer gebracht». Es liegt nahe, dass  besonders die panoramati-
schen Ansichten der beiden Limmatufer an Bullingers Ausbildungszeit in Venedig er-
innern, da er die Werke des Meisters der venezianischen Stadtveduten Antonio Canal
(Canaletto) mit Sicherheit kannte. Durch Bullingers Freundschaft mit einem Fabio Canal
könnte man sogar vermuten, dass Bullinger mit Canaletto persönlich bekannt war. 

«Camera obscura» als Arbeitshilfe
Darauf deutet Bullingers Arbeitsweise hin: Canaletto verwendete für seine Aufnahmen
die «Camera obscura», ein innen geschwärzter kleiner hölzerner Kasten mit einer Linse
an der Frontplatte, durch die das einfallende Licht auf einen Spiegel im Kasteninnern
und anschliessend auf eine Mattscheibe gelenkt wird, auf der man die Konturen des
Bilds nachzeichnen kann. Um aus einer Ansicht ein Panorama zu machen, können meh-
rere gleichformatige Einzelbilder nacheinander aufgenommen, und – wie Bullinger uns
anweist – «aneinander gestossen und zu einem einzigen Blatt gemacht» werden. Wie
bei Canaletto setzen sich Bullingers Panoramen aus einer unterschiedlichen Anzahl
fortlaufender Einzelbilder zusammen. Es sind jedoch keine echten Parallelprojektionen,
sondern eine Abfolge von Einzelbildern, die jeweils zentralperspektivisch aufgenom-
men werden. Mehrere Zentralprojektionen mit ihren Einzelbildern «zusammengeschal-
tet» erwecken suggestiv den Eindruck einer fliessenden Parallelprojektion.

15Johann B. Bullinger: der Maler der «Hundert Prospecte»

J. B. Bullinger:  «Wasser-Fall bey Büttenau, linker Seiten der Sil, zwischen Adlischweil und
Langnau»», 1782.
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Ihr Kabelsalat.

Ihr Chef 
de Service.

Bei uns arbeiten viele helle Köpfe und fleissige Hände, die Elektroinstallationen kompetent,
sorgfältig und zuverlässig ausführen. Egal, ob es sich um eine einfache Installation einer
Lampe handelt oder um eine komplexe Telekommunikationsanlage: Wir sind für Sie da – 
mit über 400 Mitarbeitenden in Ihrer Nähe.

IN LANGNAU ODER WOANDERS IM KANTON ZÜRICH:

Gartenweg 1, 8135 Langnau,Telefon 058 359 46 90, Fax 058 359 46 99
www.ekz.ch/eltop, Pikettdienst 0848 888 788
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Die «Hundert Schweizer Prospecte»
Noch während der Publikation der «Hundert Schweizer Prospecte», im August 1771,
wurde Bullinger an das neue Waisenhaus berufen: «Es wurde mir aufgetragen, bey der
Neueinrichtung und Beziehung des neuen Waisenhauses die Knaben daselbst wö-
chentlich 5 Stund im Zeichnen und in der Geometrie zu informieren.» Bereits 1773
wählten ihn seine «Gnädigen Herren die Räthe» zum Professor der Zeichnungskunst an
der neu errichteten Kunstschule. Zu seinen Schülern zählte auch der berühmte Rats-
herr, Kaufmann, Geologe, Panoramazeichner und Erbauer des Linthwerks, Hans Conrad
Escher von der Linth (1767-1823).

Bullingers Autobiographie schliesst mit dem Tode seiner Frau Elisabetha am 5. April
1788. Sein jüngerer Sohn, der Kaufmann Heinrich Bullinger (1748-1813), ergänzte das
Manuskript mit einer kurzen Beschreibung der letzten Tage seines greisen Vaters, der
im Februar 1793 an Gelbsucht erkrankte und am 31. März desselben Jahres verschied.

Viele Werke sind erhalten geblieben
Ein schöner Teil von Bullingers Nachlass ging aus der Hand seiner Nachkommen in öf-
fentlichen Besitz über. Bullingers Enkel und Erbe des Vaters, Balthasar Bullinger (1777-
1844, Pfarrer zu Erlenbach und Küsnacht), legierte seine umfangreiche Kunstsamm-
lung, in der diejenige seines Grossvaters aufgegangen war, 1845 an die 1787 gegründete
Zürcher Künstlergesellschaft. Pfarrer Bullingers Kunstsammlung wurde zum Grund-

17Johann B. Bullinger: der Maler der «Hundert Prospecte»

Ihr Wunsch ist unsere Motivation.

Neue Dorfstrasse / Blumenweg 1,  8135 Langnau,  Telefon 044 713 32 40

Öffnungszeiten

Dienstag – Freitag:  8.00 – 11.30  /  13.00 – 18.00 Uhr
Samstag:  7.30 – 13.00 Uhr

Nailstudio, Wimpernextension

vis-à-visPwww.rehder.ch
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Spinnerei-Areal, Langnau am Albis
einkaufen ı essen ı kultur ı leben ı arbeiten

www.spinnereiareal.ch

Und jetzt ...?
Am besten gleich

Carrosserie Koch
Sihltalstrasse 71 · 8135 Langnau

Telefon 044 713 35 23



stock der Kupferstichsammlung der Künstlergesellschaft, deren Bestände sich ihrerseits
heute im Kunsthaus Zürich befinden.

Die hauptsächlich von Johann Balthasar Bullinger d.Ä. zusammengetragene Fami-
lienchronik, die neben der handschriftlichen Autobiographie Grundlagen für Bullingers
Vorlesungen in Perspektive, Vermessungslehre und weiteren benachbarten Fachberei-
chen, sowie unter anderem Manuskripte über eine (1781?) geplante Publikation von
Schlössern des Kantons Zürich enthält, hat sich glücklicherweise in der Handschriften-
abteilung der Zentralbibliothek Zürich erhalten. Ferner besitzt die Zentralbibliothek
eine Sammlung von Handzeichnungen und Druckgraphik, die in der Graphischen
Sammlung zugänglich sind. Ebenso befinden sich Werke von Bullinger in den Bestän-
den der Graphischen Sammlung der ETH Zürich.

Quellen:
– Brun, Carl:  Schweizerisches Künstler-Lexikon. Herausgegeben vom Schweizerischen Kunstverein.

4 Bde. Frauenfeld, 1905-1917.

– Füssli, Johann Caspar:  Joh. C. Füesslins Gesch. d. besten Künstler i. d. Schweiz; nebst ihr. Bildnissen.
4 Bde. Zürich, 1769-1779.

– Isler-Hungerbühler, Ursula:  Johann Kaspar Füssli, Johann Balthasar Bullinger und Johann Heinrich
Wüst als Zürcher Dekorationsmaler des 18. Jahrhunderts. In: Zürcher Taschenbuch, Neue Folge, Bd.
74, 1954, S. 46-62.

– Pestalozzi, Friedrich Otto:  Aus der Geschichte der Bullinger von Bremgarten und Zürich (ausge-
storben 1916). In: Zürcher Taschenbuch, Neue Folge, Bd. 50, 1930, S. 1-82.

– Ulrich, Conrad (Hrsg.):  Zürich um 1770. Johann Balthasar Bullingers Stadtansichten. Zürich, 1967.

– Vuilleumier-Kirschbaum, Ruth:  Zürcher Festräume des Rokoko. Gemalte Leinwandbespannungen in
Landschaftszimmern. Zürich, 1987.  

– Vuilleumier-Kirschbaum, Ruth:  Zur Rezeption der niederländischen Landschaftsmalerei in Zürich von
Felix Meyer bis Caspar Huber. In: Zeitschrift für Schweizerische Archäologie und Kunstgeschichte,
Bd. 47, 1990, S. 135-141.

Bildnachweis:
– Kunsthaus Zürich, Grafische Sammlung

– Zentralbibliothek Zürich, Graphische Sammlung und Fotoarchiv

19Johann B. Bullinger: der Maler der «Hundert Prospecte»

Gisela Schleuniger
geschäftsführende Apothekerin

Capitole Apotheke Langnau  • Vordere Grundstrasse 4  • 8135 Langnau am Albis
Telefon 044 713 15 33  • Fax 044 713 15 58
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Sihltalstrasse 99 – 8135 Langnau am Albis

Tel. 043 377 56 56
Wir haben durchgehend für Sie offen!

Mo. – Fr.  8.00 – 18.30 Uhr
Sa.  8.00 – 16.00 Uhr

Mi. + Do. bis 21.00 Uhr offen

Nicole Hediger, Jacqueline Böni, Monika Zellweger
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15. Mai 19.30 RK Konzert mit Langnauer Musikern
27.-29. Mai   Dorfplatzeinweihung mit 
   oekumenischem Gottesdienst
2. Juli 18.50  Glockengeläut Kirche Langnau 
   auf Radio DRS 1
2. Juli Abend  Konfirmanden-Party, Turbine- 
   Theater, Konfjahrgänge 2004-2011
3. Juli 10.00 RK Festgottesdienst
10. Juli 17.00 RK Jugendsinfonieorchester Crescendo
28. August 10.00  Ökumen. Waldgottesdienst
22. September 20.00 KGH Chilestamm, mit Claudio Agazzi
23. September 17.00 RK Kinderkonzert mit Andrew Bond
25. September 10.00 KK Ökumen. Erntedankgottesdienst
1. Oktober 16.00 RK Jubiläumskonzert Gemischter Chor
2. Oktober 17.00 RK Jubiläumskonzert Gemischter Chor
27. Oktober 20.00 KGH Chilestamm, mit Peter Herzog
29. Oktober 19.30 RK Konzert mit Maja Wüthrich (Orgel) 
   und weiteren Musikern zum 
   Thema Filmmusik
17. November 20.00 KGH Chilestamm, mit Susan Raeburn
10. Dezember 20.00 RK Jubiläumskonzert Gospelchor
11. Dezember 17.00 RK Jubiläumskonzert Gospelchor
24. Dezember 16.00  Dorfweihnacht
31. Dezember 18.00 KK Ökumen. Silvestergottesdienst

RK=Reformierte Kirche, KGH=Kirchgemeindehaus, KK=Katholische Kirche

Die Anlässe
im Jubiläumsjahr
300 Jahre Reformierte Kirche Langnau

Das Buch zum Jubiläum
Das 150 Seiten umfassende Jubiläumsbuch ist zum 
Preis von 28 Franken im Sekretariat an der Hinteren 
Grundstrasse erhältlich. Das Sekretariat ist jeweils am 
Morgen offen (ausser Mittwoch).
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Sihlwaldstrasse 10
8135 Langnau am Albis
Telefon 044 713 13 30
Fax 044 725 23 72

• Citroën-Spezialist 
• Service aller Marken 

Garage 
Suter & Weinem GmbH 
8135 Langnau am Albis 
Sihltalstrasse 69
info@suwein.ch
www.suwein.ch

Telefon 044 713 31 55

Service und Reparaturen, 
Klimaservice, Pneuservice, 
Abgaswartung, Fahrzeug 
kontrollbereit stellen 
und vorführen,
Ersatzwagen ...
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Heinrich Bullinger:
Das kurze Leben des ersten Pfarrers 
Text: Werner Zuber

Im Hauptartikel dieser «Langnauerpost» geht es um die Frage, wie aus dem Sohn des
ersten Langnauer Pfarrers der berühmte Maler wurde. Wie aber wurde Langnau zur
eigenständigen Pfarrei? Und was hat der Zürcher Bullinger-Platz mit dem Lang-
nauer Pfarrer Bullinger zu tun?

Ulrich Zwingli und Heinrich Bullinger: Das waren, wie sich im geschichtlichen Rückblick
zeigen sollte, die treibenden, die wichtigsten Kräfte der Zürcher Reformation.

Am 1. Januar 1519 begann Ulrich Zwingli als Leutpriester am Grossmünsterstift in
Zürich. Die Umstände seiner Wahl waren in mehrerer Hinsicht bedeutend: Zürich hatte
eine führende Rolle im Gebiet der heutigen Schweiz. Zweitens: Der Grossmünsterstift
war nach dem Bischofssitz selbst der bedeutendste «geistliche Ort» im Gebiet des da-
maligen Bistums Konstanz. Und drittens: Die Zürcher wussten, wen sie sich holten. In
seinen Predigten und Briefen als Leutpriester am Kloster Einsiedeln (von April 1516 bis

Kupferstich (links) und Bleistiftvorlage von Heinrich Bullinger, dem ersten Langnauer
 Pfarrer. Während der Kupferstich, gemacht von seinem Sohn Johann Balthasar Bullinger,
mehrfach publiziert wurde, tauchte die Vorskizze in Bleistift erst bei den Recherchen zu
diesem Artikel in der Zentralbibliothek Zürich wieder auf.
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Wir sind Ihr Spezialist für
Naturheilmittel
(Heilkräuter, Tinkturen, Bäder)
Homöopathie (Similasansystem, 
Nelson)
Spagyrik (Heidak)
Reformprodukte (Biona-Reform -
abteilung)

Restaurant  I Bar  I Bankett- & Seminar-Räumlichkeiten

Albisstrasse 32
8135 Langnau am Albis

Telefon 044 713 31 10
www.landgasthofloewen.ch

9. Mai – 14. Mai 2011
Vorhänge aller Arten

10% Rabatt
20. Juni – 30. Juni 2011

Duvet, Kissen & Matrazenbezü� ge
Fr. 10.– Gutschrift
4. Juli – 11. Juli 2011

Hemden statt Fr. 4.20
Fr. 3.–

6. August – 20. August 2011
Teppiche aller Arten
Fr. 10.– Gutschrift

12. September – 17. September 2011
Herrenanzü� ge
10% Rabatt

31. Oktober – 4. November 2011
Wintermantel
10% Rabatt

5. Dezember bis 12. Dezember 2011
Leder und Pelzbekleidung

Fr. 10.– Gutschrift
9. Januar – 19. Januar 2012

Skibekleidung inkl. Imprägnierung
10% Rabatt

TEXTILREINIGUNG LANGNAU
8135 Langnau am Albis, Wolfgrabenstrasse 1, Telefon 043 540 10 61

SPEZ IALANGEBOTE  M IT  KUNDENKA RT E :SPEZ IALANGEBOTE  M IT  KUN DENKA RT E :



Häberling Treuhand AG
8135 Langnau am Albis Tel. 044 713 18 15

∗ Buchhaltungen

∗ Steuerberatungen

∗ Gesellschaftsgründungen

∗ Unternehmensberatungen

Mitglied  TREUHAND | SUISSE

  
 

   

    
    
  

   
  
 

   
    

   
  

  
   

   

Garage Rolf Schenzer
Sihltalstrasse 96
8135 Langnau am Albis

Telefon 044 713 32 67
Fax 044 713 32 42
r.schenzer@tiscalinet.ch
www.garageschenzer.ch

Wir haben 
langjährige Erfahrung 
mit Britischen 
Automarken

Für echte Oldtimer-Fans
sind wir 
die richtigen 
Spezialisten 
in Sachen
Mechanik und 
Originalteile

Verkauf und Service
für alle Modelle 
mit Original- 
Werkzeugen 
und
Instrumenten
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Schreinerei und Innenausbau
Peter Benz
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P für Kunden

Damen und Herren
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Sihltalstrasse 90b
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und Frisur
für die ganze Familie

Coiffure

Höflistrasse 35, 8135 Langnau am Albis, Telefon 044 713 35 33

Leo Kälin
Kaminfegermeister

Seit

30 Jahren 

in Langnau



Ende 1518) klingt schon vieles an, was später in konziser Form zur Grundlage der Zür-
cher Reformation werden sollte.

Vorwurf der Ketzerei
Spätestens mit der ersten Zürcher Disputation vom Januar 1523 wurde klar: In Zürich
wird Geschichte geschrieben. Man bezichtigte Zwingli der Ketzerei. Seine Auslegung der
heiligen Schrift geriet immer mehr in Widerstreit zu den offiziellen Positionen der da-
mals noch einigen Westkirche. 600 Teilnehmer hatte diese Disputation, am Schluss gab
der Zürcher Rat Zwingli recht. Eine zweite Disputation im Oktober 1523 und eine dritte
im Januar 1524 unterstützte erneut Zwingli, in so entscheidenden Positionen, dass der
Bruch mit der offfiziellen Kirche nicht mehr zu vermeiden war. Und als Zwingli schliess-
lich im April 1524 auch noch heiratete – das Zölibat, das Verbot der Priester ehe, war
zwar seit Mitte des 11. Jahrhunderts Konzilsbeschluss, ihm wurde aber bis ins 15. Jahr-
hundert mehr schlecht als recht nachgelebt –, war klar: Hier liess sich definitv einer von
tiefen eigenen Überzeugungen leiten, was Kirche, Gott und Religion betraf.

Mit Heinrich Bullinger fand Zwingli schon früh einen «Bruder im Geiste». Dieser
wurde 1504 in Bremgarten als Sohn des im Konkubinat lebenden Pfarrers Heinrich Bul-
linger geboren. 1523 wurde er mit 19 Jahren Lehrer im Zisterzienserkloster Kappel am
Albis. Sein Unterricht zog nicht nur den Abt und alle Mönche, sondern auch Leute aus
der Umgebung an. 1528 ging Bullinger mit Zwingli zum Religionsgespräch nach Bern;
in der Folge schloss sich die Stadt Bern der Reformation an, kurz darauf auch das Klos-
ter Kappel. Bullinger wurde damit auch Prediger in Hausen am Albis.

Tod im Zweiten Kappelerkrieg
1529 wurde Bullingers Vater in Bremgarten wegen seines evangelischen Bekenntnisses
abgesetzt. Kurz darauf hielt jedoch sein Sohn eine Probepredigt in seiner Heimatstadt,
in deren Folge die Bürger den jungen Pfarrer zu ihrem Seelsorger wählten. Im selben
Jahr heiratete er Anna Adlischwyler. Er war den gemeinsamen elf Kindern ein liebevol-
ler Vater, alle seine Söhne wurden Pfarrer.

Insgeheim hoffte Zwingli wohl, die ganze Alte Eidgenossenschaft der Reformation
zuzuführen. 1529 konnte eine erste kriegerische Auseinandersetzung zwischen den «ka-
tholischen» Luzern, Uri, Schwyz, Unterwalden und Zug auf der einen und den «refor-
mierten» Bern und Zürich auf der anderen Seite mit der legendär gewordenen Kappe-
ler Milchsuppe noch abgewendet werden. 1531 kam es dann zum Zweiten
Kappelerkrieg. Ihn verloren Bern und Zürich – und weit bedeutender für die Reforma-
tion: Ulrich Zwingli, der als Feldprediger mitgegangen war, wurde getötet.

Verbürgt ist, dass die Hauptmacht der Zürcher, die die Innerschweizer zuerst nicht
ernst nahmen, mit ihren schweren Geschützen über den Albispass und damit auch durch
Langnau auf das Schlachtgelände zog. Bei einer Rast auf dem Albispass habe Zwingli
den Tross wortmächtig beschworen, alles für die gute Sache der Reformation zu geben.
Es nützte nichts: Zürcher und Berner kehrten am 11. Oktober 1531 als Verlierer heim,

25Johann B. Bullinger: der Maler der «Hundert Prospecte»
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die Vormacht der katholischen Orte im Schweizer Staats-
gebiet hielt bis zum Zweiten Villmergerkrieg 1712.

Nach der Niederlage wurde Bremgarten wie das
ganze Freiamt gezwungen, zum katholischen Glauben zu-
rückzukehren. Bullinger kam mit seiner Frau Anna und
zwei kleinen Kindern als Flüchtling nach Zürich, wo er
schon am Sonntag nach seiner Ankunft auf Zwinglis Kan-
zel im Grossmünster «eine Predigt herunterdonnerte, dass
es vielen vorkam, Zwingli sei nicht tot, sondern gleich
dem Phoenix wieder auferstanden», wie es in einer zeit-
genössischen Quelle heisst. Im Dezember desselben Jah-
res wurde er mit 27 Jahren zum Nachfolger Zwinglis als
Antistes (Vorsteher) der Zürcher Kirche gewählt.

Ein grosses, tiefschürfendes Werk
Bullinger blieb in diesem Amt bis zu seinem Tod im Jahr
1575. Seine Verdienste um die Reformation sind enorm.
So war er 1536 Mitverfasser des Ersten Helvetischen Be-
kenntnisses, schrieb 1549 zusammen mit Johannes Calvin
den Consensus Tigurinus, der eine Verständigung
 zwischen Zwinglianern und Calvinisten in der Abend mahl frage brachte, und seine theo-
logischen Werke umfassen nicht weniger als 124 Titel.

Die Stadt, in der er zu Europaruhm gelangte, ist sich ihres berühmten Sohnes noch
heute sehr bewusst. An der südlichen Aussenfassade des Grossmünsters trohnt eine
Skulptur, der Bullingerplatz und die Bullingerstrasse wurden im August letzten Jahres
im Zusammenhang mit der Westumfahrung fast gänzlich vom Verkehr befreit. Im Juni
2004, zum 500. Jahrestag, wurde im Rahmen eines offiziellen Festaktes noch einmal
seine herausragende Bedeutung für die Zürcher Reformation herausgestrichen.

Bauboom um 1700
Zu den ältesten Kirchbauten in der Region gehören Kilchberg (erstmals 1248 urkund-
lich erwähnt), Thalwil soll sein erstes Gotteshaus gar 1179 gestiftet erhalten haben.
Von 1450 bis 1520 gab es gar einen regelrechten Kirchen-Bauboom, in den ersten Jahr-
zehnten der Reformation wurden dann aber primär bestehende Bauten umgenutzt.
Um den Wechsel vom 17. zum 18. Jahrhundert setzte erneut eine rege Kirchenbautä-
tigkeit ein. 1702 entanden in Schönenberg und Zürich-Wollishofen neue Häuser, 1705
in Sternenberg, 1708 in Oberhittnau. In Zürich-Wipkingen, Höngg, Niederhasli, Re-
gensdorf, Weiningen, Weiach und Rafz wurde in diesen Jahren emsig renoviert.

Langnau, damals noch Langenow geschrieben und noch weit vom rein postalisch
bedingten Zusatz «am Albis» entfernt, wird urkundlich nach bisherigem Forschungs-
stand erstmals 1397 erwähnt. Die Siedlungsnahme dürfte aber rund 400 Jahre früher

Heinrich Bullinger, der Zür-
cher Reformator.
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Gattikonerstrasse 101
8136 Gattikon
T 044 713 17 08
info@velvart-tschopp.ch
www.velvart-tschopp.ch

Täglich zwei günstige Tagesmenus

* * *
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* * *
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erfolgt sein. Jahrhunderte war man noch von einer politischen Gemeinde im heutigen
Sinn entfernt, Langnau gehörte als vierte Wacht zu Thalwil.

Dorthin ging man auch zur Kirche. Als die Thalwiler einen Erweiterungsbau ihrer
Kirche planten, kam 1688 erstmals der Wunsch nach einem eigenen Langnauer Got-
teshaus auf. Jahre, Irrungen und Wirrungen später erlaubte der Grosse Rat von Zürich
am 20. Juni 1708 den Langnauern den Bau einer eigenen Kirche. Verschiedene Bau-
plätze wurden in Erwägung gezogen, man entschied sich dann, nomen est omen, für
den heutigen Standort Paradysli. Am Auffahrtsgottesdienst 1711 konnte der Bau ein-
geweiht werden. An einigen Orten kann man noch heute nachlesen, der Thalwiler Pfar-
rer Hegi, der sich so sehr gegen die neue Kirche ausgesprochen hatte, sei während die-
ses Weihgottesdienstes auf der Kanzel tot zusammengebrochen. So schauerlich-schön
sich die Geschichte liest: Die Register belegen seinen Tod 14 Tage später.

Am 25. April 1711 hatte der Zürcher Grosse Rat aus acht Vorschlägen Heinrich Bul-
linger zum ersten Pfarrer von Langnau bestimmt. Am 4. September 1685 geboren, war
er zuvor als Feldprediger in Holland tätig gewesen.

Von einer «schwähren» Krankheit dahingerafft
Bullinger war jedoch nur eine relativ kurze Schaffensperiode in Langnau, das damals
rund 400 Einwohner hatte, beschieden. Am 3. März 1714 starb er an einer Krankheit,
wie in den Wochen davor und danach noch zahlreiche weitere Langnauerinnen und
Langnauer. Im ersten Pfarrbuch, das glücklicherweise erhalten geblieben ist, findet sich
folgender Eintrag: «Den 3tern Merz Samstag morgens nach 3. Uhren ist sanft und selig
in dem Herrn gestorben der Ehrwürdige, Fromme und Wohlgelehrte Herr Heinrich Bul-
linger, Treügeflissenster Seelen-Hirt dieser Pfarr und Gemeind allhier zu Langnau,
nachdem er in die dreyzehen Tag lang an einer schwähren Krankheit darnieder gele-
gen, in dem 29sten Jahr seines Alters. Sein letzter Morgen- und Schwanengesang, mit
welchem er nicht so fast seine schon würklich erkaltete Glieder, als aber seine vor
Liebe Jesu heissbrännende Seel hat aufgemuntert, ware: Wach auf, mein Herz, und
singe, / dem Schöpfer aller Dinge, / dem Gäber aller Güter, dem frommen Menschen
Hüter! (Lied von Paul Gerhardt, 1647). Worauf der bald hinzugethan die Worte der
Psalm LXXX. 2: Wie lieblich sind deine Wohnungen, / o du Herr der Heerzeügen! Nach
welcher Exclamation er bald sein Leben mit einer säligen Expiration geendiget hat. ...»

Bereits zwei Tage nach Bullingers Tod ernannte der Grosse Rat von Zürich Andreas
Engelhart, den Pfarrer von Mühlheim im Kanton Thurgau, zum neuen Langnauer Pfar-
rer. Bis zu dessem Amtsantritt wurde der Dienst durch Rudolf Lindiner von Zürich aus
wahrgenommen.

Bullinger der Reformator, Bullinger der Langnauer Pfarrer
Man kann es zwar da und dort lesen: Der Langnauer Heinrich Bullinger sei ein Nach-
fahre des berühmten Reformators Bullinger. Den korrekten Nachweis blieben die Au-
toren allerdings immer schuldig. Für diesen Text wurden aus insgesamt vier Quellen
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Eidg. dipl. Zahnarzt SSO

Neue Dorfstrasse 27a, 8135 Langnau am Albis
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nicht weniger als 87 Namen in ein PC-Ahnenprogramm eingegeben – und damit kann
auch erstmals eine saubere Stammtafel Bullinger erstellt werden, die sich über vier
Jahrhunderte erstreckt.

Nicht sicher belegt, aber möglich ist, dass ein 1340 geborener Clewi Bullinger das
Geschlecht begründet hat. Der Reformator Bullinger selbst war dann Verfasser einer ers-
ten, sorgfältigen Familiengeschichte. Er bezeichnet den 1432 geborenen Hans Bullin-
ger als Patron. Dessen Ehe mit Gertrud Kueffer entsprossen fünf Kinder. Nur von Hein-
rich Bullinger, dem Vater des Reformators, sind jedoch die genauen Lebensdaten
bekannt.

J. B. Bullinger:  «Ab dem Schnabelberg gegen Zürich», 1770.
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 Buchhaltungen inkl. Jahresabschluss
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Steingärten
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Bepflanzungen

Pascal Deubelbeiss, Postfach 115, 5623 Boswil AG  T: 056 666 90 01, H: 079 756 57 25
www.deubi-garten.ch  Weitere Filialen in Besenbüren, Langnau a. Albis

 Planung
  Ausführung
        Unterhalt

 PIZZA-DOME HASLEN

Unterrütistrasse 2, 8135 Langnau am Albis, www.pizza-dome.ch

 Die Perle im Sihltal
Jeden Tag heisser Holzofen 16.00 bis 23.00 Uhr
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Er und Anna Wiederkehr hatten zwar fünf Kinder, von denen aber neben dem Re-
formator nur noch Hans Reinhardt Bullinger ein langes Leben beschieden war. Im Re-
formatoren-Haus lärmte eine bunte Kinderschar: Zu zehnt waren sie, je fünf Mädchen
und Knaben. Der erste Langnauer Pfarrer stammt aber nicht in direkter Linie von einem
dieser zehn ab, sondern von Hans Reihnhardt Bullinger.

Dessen einziger Sohn war Josua Bullinger, ein Kürschner (1529-1581). Nächste Sta-
tionen waren Tuchscherer Hans Heinrich Bullinger (1557-1587), Goldschmied Hans
Jakob Bullinger (geboren 1578, Todesjahr unbekannt), Hans Jakob II Bullinger (1610-
1682, auch er Goldschmied) und schliesslich Hans Balthasar Bullinger (1652-1720). Er
ist der Vater des ersten Langnauer Pfarrers.

Ein Offizier war der letzte Bullinger
Er vermählte sich 1684 mit Elsbeth Wiser. Auch er war Pfarrer, genau gleich wie Hein-
richs Bruder Johannes. Die Langnauer Linie zieht sich dann noch vier Generationen
weiter, bis zu Balthasar Gottfried Bullinger, einem Offizier, der 1885 verstarb. Er blieb
trotz zweier Ehen kinderlos. Einziger Bruder seines Grossvaters war Hans Balthasar III
– ein weiterer Bullinger-Pfarrer. Dessen Linie lässt sich noch bis 1916 nachweisen, als
der Tischler Johann Jakob Bullinger im preussischen Bargtehude starb.

Die «Langnauerpost» hat für diesen Artikel noch zwei weitere Hinweise verfolgt.
So schreibt Juanita S. Carey in ihrer im Jahr 2000 erschienenen Biographie über das
Leben und Werk des englischen Theologen Ethelbert Willliam Bullinger (1837-1913)
auf Seite 28/29: «The Bullinger family had lived in Canterbury for more than 250 years
and traced its ancestry proudly back to Heinrich Bullinger.» Der englische Theologe ein
Nachfahre des berühmten Reformators? Die Autorin zitiert keinen weiteren Beweis,
und wenn wir von E.W. Bullingers Geburtsjahr 250 Jahre zurückrechnen, kommen wir
auf das Ende des 16. Jahrunderts. Doch die von ingesamt drei Autoren über eine Zeit
von mehr als drei Jahrhunderten reichende Familiengeschichte lässt gerade für die in
Frage kommende Periode nur einen Schluss zu: Es ist ihnen keiner nach England ent-
wischt. Bullinger der Reformator starb ja erst 1575 und hat die erste, bis zu seinem Tod
reichende Familiengeschichte geschrieben.

Bullinger in der Schweiz, Bollinger in Amerika
Gleich auf mehreren amerikanischen Familienwebsites rühmt man sich der Abstam-
mung vom berühmten Schweizer Reformator. Für «Bulllinger» wie für die amerikani-
sierte Version «Bollinger» gilt: Wohl eher nicht. In den Jahren 1730 bis 1750 wander-
ten Hunderte von Schweizern nach Amerika aus, vorab aus den Kantonen Zürich, Bern
und Basel. Der Höhepunkt war in den Jahren 1734 bis 1743. Die Regierungen waren
mehrheitlich gegen die Auswanderung. Wohl deshalb verlangte man von den Pfarrern
im Zürcher Kantonsgebiet, dass sie eine Liste der Auswanderer aus ihrem «Sprengel»
aufstellen sollten. Die Liste ist erhalten geblieben. So wissen wir zweierlei: Aus Lang-
nau erlag niemand den Verlockungen. Und unter den 2300 Namen der Zürcher Aus-
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wanderer gibt es keinen Bullinger. Oft wird als Urahn der amerikanischen Bullingers
ein Heinrich Bullinger genannt, geboren 1710. Zwar hatte der erste Langnauer Pfarrer
einen Bruder Heinrich; der aber mit Geburtsjahr 1708 und unverheiratet Pfarrer in
Gottlieben TG und in Dürnten im Zürcher Oberland.

Und doch hat die Geschichte einen kleinen wahren Kern: Auf einem Schiff, das
1743 von Amsterdam ablegte, war ein Bullinger dabei. Er sei von Zürich aus nach
 Holland gefahren – wenige Monate, nachdem er aus Süddeutschland kommend erst in
die Schweiz eingereist war.

Quellen:
– Band 1 der Langnauer Pfarrbücher
– Kirchenpflege Langnau, «250 Jahre Kirche Langnau am Albis», 1961
– Kirchenpflege Langnau, «300 Jahre Kirche Langnau am Albis», 2011
– Beitrag «Aus der Geschichte des Geschlechts der Bullinger von Bremgarten und Zürich»

In: «Zürcher Taschenbuch auf das Jahr 1930», Seiten 1-83, Verlag Arnold Bopp, 1929
– Juanita S. Carey, «E.W. Bullinger – A Biography», Kregel Publications, 2000
– Verzeichnis der Zürcher Auswanderer in die USA für die Jahre 1734 bis 1743

Bildnachweis:
– Kunsthaus Zürich, Grafische Sammlung
– Zentralbibliothek Zürich, Graphische Sammlung und Fotoarchiv

Autogenes Training ...
... zur Stressbewältigung, Entspannung

Nichtrauchen, Abnehmen ...
... mit Hypnosetherapie und Coaching

Psychologische Beratung

Autogenes Training  – Grundstufe
Donnerstags 19.00   – ca. 20.30 Uhr

15./22./29. Sept. und 6./13./27. Okt. 2011
(Individuelle Einzeltrainings jederzeit möglich!)

Nächster Kurs:  

ce-mentaltraining, Corinne Ebnöther, dipl. prakt. Psychologin, Erlenweg 5
8135 Langnau am Albis, Mobile 079 548 31 36, info@ce-mentaltraining.ch
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Lesley Stephenson:
ein Verein, ein Projekt und eine mutige Frau
Text: Marietta Hässig  /  Bilder: Bernhard Fuchs und Chris Annen

Äthiopien ist eines der ärmsten Länder der Welt, und viele Bewohner des Hochlan-
des im Norden leiden auch 25 Jahre nach der grossen Hungersnot immer noch unter
Mangelernährung. Deshalb sind die dort lebenden Menschen immer noch auf Hilfe
angewiesen. Lesley Stephenson, die über 20 Jahre lang in Langnau wohnhaft war,
und ihr Mann Thomas Baumann haben dies bei einer ihrer ersten Reisen in den
Norden Äthiopiens erkannt.

Weil in früheren Jahrzehnten die Wälder stark übernutzt wurden, erodierten die frucht-
baren Anbauflächen. Die heftigen Niederschläge der Regenzeit schwemmten die frucht-
bare Erde weg. Mit der dadurch verkleinerten Anbaufläche verminderte sich auch der
Ertrag, statt dass er, dem Bevölkerungswachstum entsprechend, grösser geworden wäre.

Trotz des chronischen Mangels an Lebensmitteln und Wasser, vor allem im gebir-
gigen Norden, ist die Lage der Bauern aber nicht so hoffnungslos, wie es zuerst er-
scheinen mag.

Der Erfolg von 40 Pilotprojekten
Grosse und kleine Organisationen – auch aus der Schweiz
– engagieren sich, um die Not zu lindern und der Bevöl-
kerung den Ausweg aus der Armut zu ermöglichen, so
auch Lesley Stephenson mit ihrem Mann. Sie kamen in
Kontakt mit einem von Helvetas Äthiopien und anderen
Organisationen entwickelten Konzept, das es ermöglicht,
Anbauflächen innert drei Jahren vor weiterer Erosion zu
schützen und wieder produktiv zu machen. Der Erfolg von
40 Pilotprojekten war so überwältigend, dass diese Lö-
sung der Ausweg aus der Armut bedeutet!

Das Konzept mit nachhaltiger Wirkung beeindruckte
Lesley Stephenson und Thomas Baumann dermassen, dass
sie nicht nur den Wunsch hatten zu helfen, sondern auch,
dass sie das Projekt einem möglichst breiten Publikum zu Hause unterbreiten wollten.
So ist die Idee zur Gründung des gemeinnützigen Vereins Ethiopian Enterprises, der
seinen Sitz in Langnau am Albis hat, entstanden. Man entschloss sich, die Sanierung des
Wassereinzugsgebietes Hagereselam in der Provinz Tigray zu finanzieren, um den dort
lebenden 3600 Menschen eine neue Perspektive zu geben. Ohne die Hilfe von Ethiopian
Enterprises wäre die Zukunft dieser Menschen äusserst unsicher.

39Ein Verein, ein Projekt und eine mutige Frau
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8135 Langnau am Albis
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Fax 044 713 43 00
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fachkundig Ihren 

speziellen Bedürfnissen
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Mitarbeit der Landbevölkerung
Dem Miteinbezug der Landbevölkerung und deren Ausbildung wird grosses Gewicht
beigemessen, denn sie muss, mit Unterstützung von örtlichen Fachstellen, schliesslich
selber in der Lage sein, ihre natürlichen Ressourcen zu nutzen. Deshalb wurden die Bau-
ern und die massgebenden Behörden von Anfang an in die Projektorganisation einbe-
zogen. Den Kleinbauern wird das technische Know-how vermittelt und mit dem per-
sönlichen Einsatz der Betroffenen – Männer und Frauen mussten sich zu harter
Fronarbeit verpflichten – wird die Renaturierung und Rekultivierung des Wasserein-
zugsgebietes verwirklicht.

Männer und Frauen arbeiten ohne Maschinen, da für mit grossem Fleiss und Einsatz.
Terrassen und Wassergräben werden angelegt, um den Wasserablauf natürlich zu ver-
langsamen. Bereits nach
einem Jahr sind positive
Veränderungen sichtbar.

Dieser Anfangserfolg
ist ein grosser Ansporn für
die Menschen weiterzuma-
chen, um endlich der Hun-
gers- und Wassernot zu
entkommen. Das Vertrauen
in das Projekt ist nun ge-
schaffen, was die Einfüh-
rung von veränderten An-
bauweisen erleichtert. Eine
solche Neuerung ist die
kontrollierte Beweidung
des Hügellandes. Bis anhin
liessen die Bauern ihr Vieh
frei weiden, was den nach-
haltigen Pflanzenwuchs
verunmöglichte. Jetzt kann
sich das frühere Weideland
erholen, und es besteht die
Wahrscheinlichkeit, lebens-
wichtige, dür re resistente
Pflanzen für die Bodensta-
bilisierung und für die Er-
nährung von Mensch und
Tier anzupflanzen, wie zum
Beispiel Salzbusch und Fei-
genkaktus.

41Ein Verein, ein Projekt und eine mutige Frau

Pilot-Erosionsgraben vor der Intervention im Juni 2003 und
nach der Intervention im September 2008.



42

Fahrlektionen in Zürich, Aargau
Theorie und VKU

www.fahrschule-leutwyler.ch  079 596 99 10 

Lernen
Macht Spass!

H E I Z U N G E N
W. Leutwyler AG
8135 Langnau am Albis
Telefon 044 713 11 22

Berat
ung,

Planung
Repara

turen
 

und Neuanlagen

Gas, 
Oel, 

Solar

Wärm
epumpen

Lernen
Macht Spass!
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Weitere Phasen des Projektes
Das Projekt befasst sich in einer weiteren Phase mit der Entwicklung der heute noch
primitiven Bauernhöfe. Ein zentrales Thema ist die Wasserversorgung. Wenn genügend
Wasser vorhanden ist, dann ist das Überleben garantiert, wenn nicht, dann ist sämtliches
Leben bedroht. Die Lösung wird darin bestehen, das Dachwasser zu sammeln und in kos-
tengünstig, weil lokal hergestellten Betonbehältern zu speichern. Für die Bewohner von
Hagereselam wird diese Neuerung ein unglaublicher Entwicklungsschritt bedeuten, denn
noch nie hatten sie Wasser unmittelbar im oder vor dem Hause verfügbar!

Durch Ethiopian Enterprises und die regelmässigen Besuche von Stephenson und
Baumann hat die bis anhin anonyme Geberseite für die Menschen von Hagereselam
ein Gesicht bekommen. Durch den Aufbau von persönlichen Beziehungen und Freund-
schaften ist ein Gefühl von Verantwortlichkeit entstanden, das die Erfolgschancen des
Projektes massgeblich erhöht. Ethiopian Enterprises wird Hagereselam auch nach Ab-
schluss des Projektes verbunden bleiben – denn es gibt noch viel zu tun. Die Dorfschule
beispielsweise braucht dringend Unterstützung, weil es überall und an allem fehlt.

Mit der Hilfe an die Gemeinde Hagereselam leistet Ethiopian Enterprises einen Bei-
trag gegen die Armut und entspricht dem Vereinszweck. Der Verein erbringt damit in-
direkt auch einen Beitrag zur Förderung der politischen Stabilität im Land. Es hat sich
schon so oft gezeigt, dass gute Worte nicht gehört werden, wenn der Magen knurrt. Bei
den fleissigen, einfachen Menschen des Hochlandes von Hagereselam hat das Projekt
bereits breite Anerkennung gefunden. Obwohl sie sich zunächst darüber wunderten,
dass ihnen fremde Menschen, die sie gar nicht kannten und die sie noch nie gesehen
hatten, einfach helfen würden, nehmen sie diese Hilfe gerne an und sagen: «Wir wer-
den euch nicht enttäuschen.»

Der Verein Ethiopian Enterprises zählt über 70 Mitglieder und nochmals so viele
Spender. Er hat eine Grösse, die es ermöglicht, Mitglieder und Spender direkt und per-
sönlich über die Projekte und deren Fortschritt zu informieren. Ethiopian Enterprises ist
ein gemeinnütziger, steuerbefreiter Verein, konfessionell und politisch neutral und vor
allem auch entlastet von administrativen Kosten, da diese vollumfänglich vom vier-
köpfigen Vorstand getragen werden. Spenden und Mitgliederbeiträge kommen somit zu
100 Prozent den Menschen in Äthiopien zugute!

Ethiopian Enterprises hofft, in Langnau noch weitere Unterstützung zu finden. Falls
Sie sich angesprochen fühlen, informieren Sie sich unter www.ethiopianenterprises.org
oder reservieren Sie sich schon heute den 10. September 2011. 

Ethiopian Enterprises wird dann einen Spenden-Anlass mit vielen äthiopischen At-
traktionen in Langnau organisieren. Wenn Sie darüber informiert werden möchten,
dann melden Sie sich doch bitte über info@ethiopianenterprises.org!

Weitere Informationen:
Verein Ethiopian Enterprises, Gartendörfliweg 11, 8135 Langnau am Albis 
www.ethiopianenterprises.org
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Haustechnik Sanitär & Heizung,
Sanitär-Boutique

– Badplanung und -gestaltung

– Installationen

– Reparaturen, Service-Arbeiten

Gartenweg 2  •  8135 Langnau  •  Tel. 044 713 03 04  •  Fax 044 713 03 07

Erlenstrasse 9, 8134 Adliswil
Telefon 044 710 37 35
Telefax 044 710 17 88
boeschgetraenke@bluewin.ch
www.boeschgetraenke.ch

Hauslieferdienst  •  Getränkeabholmarkt  •  Vinothek
Öffnungszeiten: Montag bis Freitag 7.30 – 12.00 Uhr und 13.00 – 17.30 Uhr

und Samstag 7.30 – 13.00 Uhr



Heinz Wältis BadeWelten:
Beim Einkauf die (Bade-)Welt geniessen
Text und Bilder: Werner Zuber

Ein neues Bad. Der Entscheid fällt leichter als die Umsetzung. Einen Sanitär braucht
es, den Plättlileger, den Elektriker, Apparate, Armaturen, Schränke – wenn der Berg
zu hoch wird, lässt man es sein. Ausser: «Unser wichtigstes Standbein ist die Bad-
planung und Badgestaltung als Generalunternehmer», sagt Heinz Wälti von den
«BadeWelten» an der Neuen Dorfstrasse in Langnau. Damit wird die Umsetzung zum
Genuss.

Dank einer Genossenschaft, zu deren Gründern 1989 auch Heinz Wälti gehörte. Da-
mals hiess es noch Einkaufsgenossenschaft der Vereinigung Sanitär Läden (VSL). Zehn
Jahre danach war mit «BadeWelten» der einprägsamere Namen gefunden. Er entwi-
ckelte sich zur Erfolgsstory: Mittlerweile gehören nicht weniger als 55 selbständige Be-
triebe in der ganzen deutschen Schweiz dazu.
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Heinz und Eliane Wälti vor ihrem Geschäft an der Neuen Dorfstrasse.
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Büros der Gemeindeverwaltung
8135 Langnau am Albis, Neue Dorfstrasse 14, Telefon 044 713 55 11

Allgemeine Verwaltung Vormittag Nachmittag

Montag 08.00 - 11.30 14.00 - 18.00
Dienstag bis Donnerstag 08.00 - 11.30 14.00 - 16.30

Freitag 07.00 - 12.00 13.00 - 15.00

Abteilung Soziales offen an allen an Nachmittagen
Vormittagen nach vorgängiger

tel. Vereinbarung

Gemeinde- und Schulbibliothek
8135 Langnau am Albis, Höflistrasse 5, Telefon 044 713 56 40, 
bibliothek@langnau.zh.ch

Öffnungszeiten während den Schulferien

Montag 15.00 - 19.00 15.00 - 19.00
Dienstag 15.00 - 19.00
Mittwoch 14.00 - 17.00
Donnerstag 09.00 - 12.00 09.00 - 12.00
Freitag 17.00 - 20.00
Samstag 09.00 - 12.00

Hallenbad/Sauna/Solarium
8135 Langnau am Albis, Heuackerstrasse 1, Telefon 044 713 56 66

Öffnungszeiten Sauna Geschlossen

Montag 13.00 - 21.00 Damen Karfreitag, Oster-
Dienstag 12.00 - 21.00 Herren und Pfingstsonntag,
Mittwoch 07.30 - 09.30 Damen Nationalfeiertag,

12.00 - 21.00 Gemischt Bettag, Weihnachts-
Donnerstag 12.00 - 21.00 Damen und Neujahrstag
Freitag 12.00 - 18.30 Gemischt
Samstag 09.00 - 17.00 Herren
Sonntag 09.00 - 17.00 Gemischt

Öffnungszeiten



Die Vorteile liegen auf der Hand: Als Einkaufsgenossenschaft kann man bei den
Produzenten von Bademöbeln und Sanitärartikeln mit mehr Nachdruck auftreten. Man
kann gemeinsam Werbung, Weiterbildung, Lehrlingsausbildung betreiben, und nicht
zuletzt ist es so möglich, zweimal jährlich eine umfangreiche, vierfarbige Kundenzeit-
schrift mit allen Neuheiten herauszugeben.

Start in Gattikon
Begonnen hat alles in Gattikon, vor 31 Jahren, mit einem kleinen Geschäft. Bereits im
Jahr darauf trat man der Vereinigung Sanitär Läden bei, 1983 wurde das Geschäft nach
Langnau verlegt. Der jetzige Standort dürfte vor allem den älteren Langnauerinnen
und Langnauern bestens bekannt sein. Dort gab es früher eine Filiale des damaligen Le-
bensmittelvereins Zürich. Nach der Auflösung der Filiale wurde ein Restaurant einge-
richtet.

Über vier Jahre lang führten Eliane und Heinz Wälti das Restaurant und das Sani -
tärgeschäft. Zwar mit Erfolg, aber man musste einsehen: Es war schlicht und einfach
zuviel. Acht Jahre lang wurde dann das Restaurant verpachtet, ehe die Bad- und Sani-
tärboutique im Mai 2002 die ganze Fläche des ehemaligen Ladens einnehmen durfte.
Geblieben ist das ehemalige Buffet, das sich perfekt und reichhaltig bestückt in den
 jetzigen Laden und in die Ausstellung einfügt.
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Das Geschäft umfasst das Planungs- und Montageteam, aber auch die Boutique.



Eine Ansprechsperson
«Es gibt viele, die sich ein neues Bad wünschen. Manche scheuen aber den Aufwand der
Suche nach den richtigen Handwerkern und dem richtigen Material.» Hier setzt die
 Arbeit von Heinz und Eliane Wälti und ihren Mitarbeitern an. Man besucht den  Kunden
zu Hause, misst alles aus, macht, natürlich abhängig vom Budget, die geeigneten Vor-
schläge – und nach dem Handschlag hat die Kundin oder der Kunde eigentlich nichts
mehr zu tun. Einkauf, Lieferung, Montage, die Koordination mit den Handwerkern –
alles läuft über die «BadeWelten». Heinz Wälti: «Das ist doch für viele eine grosse
 Erleichterung.»

Im Familienbetrieb arbeiten zwei Monteure, ein Lehrling, eine KV-Teilzeitangestellte
und seine Frau Eliane Wälti mit. In Absprache mit anderen Mitgliedern von «BadeWel-
ten» reicht sein Tätigkeitsgebiet von der Stadtgrenze bis nach Oberrieden in der einen
Richtung und über das Sihltag bis nach Stallikon in der anderen.

Sanitär- und Heizungsinstallationen, auch im Bereich alternativen Energien, runden
das Angebot ab. Wichtig ist Heinz Wälti gerade in der heutigen Zeit, dass Badumbauten
umwelt- und energieschonend geplant und ausgeführt werden. Und ebenfalls nicht
selbstverständlich: Er engagiert sich stark im Lehrlingswesen, nicht nur, indem er selbst
immer wieder Lehrlinge ausbildet, sondern auch als Prüfungsexperte.

Weitere Informationen:  www.waelti-badewelten.ch
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im Rhythmus der Natur

2.-5. Juni 2011, Wildnis-Safari
Sihlwald und Langenberg

Uwe Westphal, Franz Hohler,
Greifvögel-Darbietungen, usw.

www.wildnispark.ch

Hauptsponsor
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